August

Alexandreia, am 1. Sextilis - damals noch nicht “August” - des Jahres 30 v.Chr.: Unter den Augen des Antonius und wohl auch der Kleopatra eröffnet die Flotte der Verteidiger die entscheidende Schlacht gegen den “neuen Caesar” - mit vollem Titel und Namen: “Imperator Caesar, Sohn des Vergöttlichten” -, damals noch nicht “Augustus”. Ein “historischer” Tag: Dieser letzte Akt des hundertjährigen römischen Bürgerkriegs war ja nicht nur ein erbittertes Ringen zwischen zwei Rivalen; zugleich ging es darum, ob das “ewige” Rom oder Alexandreia fortan der Nabel der Welt sein solle. 

Ein letzter, verzweifelter Versuch psychologischer Kriegsführung war fehlgeschlagen: Mit Pfeilen hatte Antonius Flugblätter ins Lager der Angreifer schiessen lassen, auf denen er jedem Ueberläufer sechstausend Sesterz Handgeld zusicherte. Es hätte nur eines einzigen solchen Flugblatts bedurft: Der neue Caesar war souverän genug, die Soldaten zusammenzurufen und ihnen den Lockruf selbst bekanntzugeben. Doch die Sache schien bereits entschieden: Kein einziger der so Umworbenen mochte von der Seite des Siegers auf die des Verlierers überwechseln. Auch ein wunderlicher Rückgriff auf heroische Bräuche hatte nicht mehr verfangen: Durch einen Herold hatte Antonius den “Sohn des Vergöttlichten” zu einem Zweikampf zwischen den Heeren herausgefordert, als ob man einander hier nicht vor dem hellenistischen Alexandreia, sondern vor den Mauern Trojas gegenüberstände. Aber der hatte nur knapp erwidern lassen, für Antonius gebe es viele Wege zum Tode.

Die Schlacht war eröffnet; doch anders als die Seeschlacht bei Salamis vier, fünf Jahrhunderte zuvor fand dieser neue Entscheidungskampf zwischen Orient und Okzident dann doch nicht statt. Die Flotte des Antonius begrüsste die Schiffe des neuen Caesar mit den Rudern, und als diese den Gruss erwiderten, ging sie ohne weiteres zu der Flotte der Angreifer über, wendete und fuhr vereint mit ihr auf das so kampflos preisgegebene Alexandreia zu. Augenblicklich schloss sich die Reiterei des Antonius dem Frontwechsel der Flotte an; der verstreute Widerstand einzelner Einheiten vermochte den Fall der Stadt nicht mehr abzuwenden. Von den “vielen Wegen zum Tode” wählte Antonius den durch das eigene Schwert; Kleopatra, einst die Geliebte des alten Julius Caesar, nun die des glücklosen Antonius, entzog sich dem Zugriff des neuen Caesar durch den Biss einer Schlange.

Mit diesem 1. August 3o v.Chr. begann eine neue Zeit, die damals freilich noch nicht die “Augusteische” hiess. Im folgenden Jahr kehrte der Sieger nach Rom zurück, und wieder zwei Jahre später, im Jahre 27, verlieh ihm der Senat den fast schon kultischen, an den Stadtgründer Romulus erinnernden Ehrentitel “Augustus”, der “Erhöhte”. Wir wissen nicht, wann der so “erhöhte” Caesar Augustus diesen Ehrentitel auf den alten Sextilis, den “sechsten” Monat nach dem alten Jahresbeginn am 1. März, übertragen liess; vielleicht geschah dies erst bei der endgültigen Richtigstellung des “Julianischen Kalenders” zwei Jahrzehnte später. Wohl aber vermeldet der Kaiserbiograph Sueton, warum Augustus gerade den Sextilis zu seinem Ehrenmonat machte:  “... weil ihm in diesem Monat sein erstes Konsulat und glänzende Siege zugefallen waren” - vor allem und zu guter Letzt eben dieser epochemachende Sieg über seine letzten Gegenspieler Marcus Antonius und Kleopatra.

Der Zufall wollte es, dass dieser jüngste Monat nun unmittelbar auf den wenig älteren Iulius folgte. Gegen Ende des Jahres 45 v.Chr. hatte der römische Senat den alten Quintilis zu Ehren Julius Caesars umbenannt. Julius Caesar - damals noch nicht “vergöttlicht” - hat “seinen” ersten Juli, den des Jahres 44, nicht mehr erlebt; der “Sohn des Vergöttlichten” Caesar Augustus hat sich an “seinem” August noch viele Jahre freuen können.
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